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Praxisnaher Softwaretest durch eine KI-generierte Testdatenbasis 

Vor der Produktivsetzung von Software steht die schwerwiegende Frage im Raum: Was wird unser System in der „realen 

Welt“ tun? Denn der klinische Test genügt häufig nicht. Und damit stellt sich die Frage nach den Testdaten: Sind sie 

realitätsnah genug? Oder besteht die Gefahr, an der Wirklichkeit vorbeizutesten? Sind sie zu dicht an der Realität, 

schränken rechtliche Rahmenbedingungen oder Vereinbarungen mit dem Kunden ihre Nutzung stark ein. Wie weit kann 

KI helfen, Testdaten zu gewinnen, die praxisnah sind und dennoch frei zur Verfügung stehen? Wir haben es ausprobiert.  

Ein wichtiges Qualitätsmerkmal guter 

Softwaretests ist, dass sie die Interessen 

des Kunden adressieren: 

• Kann der Kunde seine Businessziele 

mit den Tests erreichen? 

• Findet der Kunde sich in der Soft-

warelösung wieder? 

• Ergibt sich für die Nutzer ein Ge-

winn durch die Nutzung des Systems 

(ein Arbeitsergebnis „von Wert“)? 

• Last but not least: Arbeitet die Soft-

ware umfassend, vollständig und 

korrekt so, wie sie im Tagesgeschäft 

benötigt wird?  

Um den letzten Punkt zu verifizieren, ist 

ein wesentlicher Erfolgsfaktor, Szena-

rien zu prüfen, die der gelebten Praxis 

entsprechen. Allerdings ist es nicht im-

mer möglich, echte Kundendaten in die 

Tests einzubeziehen, sei es aus Daten-

schutzgründen oder bei generischen Lö-

sungen, weil sie schlicht nicht existie-

ren. 

Letzteres ist auch bei der GEBIT Soluti-

ons GmbH der Fall, die Systeme und 

Systemkomponenten für Unternehmen 

der Retailbranche erstellt. Um praxis-

nahe Szenarien für Testzwecke heranzu-

ziehen, wurde deshalb ein „virtuelles“ 

Unternehmen entwickelt, das einer an-

zunehmenden Kundenwirklichkeit ent-

spricht. Der Bericht zeigt Optionen auf, 

die durch Nutzung von KI eine solche 

„Realisierung“ fördern und unterstüt-

zen.   

Auch wenn das Beispiel branchentech-

nisch geprägt ist, lassen sich die Kon-

zepte unproblematisch auf andere An-

wendungsfälle übertragen. 

Startpunkt und Vision 

Auf Basis einer Microservices-Archi-

tektur wurden Applikationen implemen-

tiert, die beispielhaft den Einsatz der 

Services bei unseren Kunden abbilden.  

Um dies auf Basis realitätsnaher An-

wendungsfälle zu prüfen, werden Daten 

und Szenarien benötigt, die dem ge-

meinsamen Nenner der Kundenziel-

gruppe entsprechen. Daraus lassen sich 

folgende Anforderungen an die Testda-

tenbasis ableiten: 

• Ein „virtuelles“ Unternehmen, das 

die typischen Strukturen unserer ge-

meinsamen Kunden widerspiegelt. 

• Eine Datenbasis, die repräsentativ 

für die Daten der Projekte ist und den 

Alltag der Kunden widerspiegelt. 

• Ein Setup, das unserer Musterlösung 

entspricht, um die vom Kunden er-

warteten Präsentationsmöglichkei-

ten zu erhalten. 

Im beschriebenen Beispiel wird ein 

neues, virtuelles Unternehmen entwi-

ckelt: Die „GeStore Holding“ (siehe 

Abb. 1). Eine definierte Organisation 

mit Tochtergesellschaften, Standorten 

und Personen mit Rollen und Rechten, 

Abb. 1: Organigramm „GeStore“ (Auszug) 
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die unseren typischen Kunden gleich-

kommt, sozusagen ein virtueller Mitbe-

werber. 

Impuls: Standorte 

Das Erste, was ein großes Unternehmen 

benötigt, ist neben der Organisations-

struktur eine geografische Wirklichkeit. 

Das zuständige Projektteam hat sich 

über KI eine Liste von Standorten für die 

Zielländer Deutschland und USA gene-

rieren lassen (siehe Prompt 1). 

Das Ergebnis (siehe Ergebnis 1), mit re-

alitätsnahen Adressangaben, hat für un-

ser Projekt schließlich ausgelöst, auf 

diesem Weg weitere Erfahrungen zu 

sammeln und damit die Tauglichkeit 

von KI für die Testdatengewinnung zu 

prüfen. 

Die Organisation mit Leben 

füllen 

Um aus Perspektive des Kunden zu tes-

ten, entwickeln wir Test Journeys. Ein 

Konzept, abgeleitet von „Customer 

Journeys“ aus dem Marketing und Event 

Storming [1]. Hierbei handelt es sich um 

Szenarien, die so nah an die Wirklich-

keit heranreichen, wie möglich. Ein As-

pekt sind dabei die „Persona“ [2], die 

wie natürliche Personen wirken und im  

Detail so weit definiert sind, wie es für 

den jeweiligen Anwendungsfall erfor-

derlich ist, bis hin zu Charaktereigen-

schaften, Lebensumständen, persönli-

chen Zielen, Tagesform und Befindlich-

keiten.  

Der erste, schlichte Prompt, um eine 

Persona zu erzeugen überrascht mit ei-

nem interessanten Ergebnis, siehe 

Prompt 2. 

Die KI kennt offensichtlich das Konzept 

der „Persona“ und wir müssen es nicht 

erklären. Nicht nur, dass passende Fak-

ten generiert werden, sondern das Ganze 

auch in einem Format, das einem Lehr-

buch über „Persona“ entsprechen 

könnte, siehe Ergebnis 2. 

 

 

 

 
 

 

Name: Lisa Müller 

Alter: 23 Jahre 

Beruf: Kassiererin bei Real 

Wohnort: Köln 

Beschreibung: 

Lisa ist eine freundliche und aufgeschlossene junge Frau, die in Köln lebt und als Kassiererin 

bei Real arbeitet. Mit ihren 23 Jahren strahlt sie eine positive Energie aus und geht gerne auf 

… 

Beruflicher Hintergrund: 

Lisa hat nach ihrem Abitur eine Ausbildung zur Einzelhandelskauffrau absolviert und sich bewusst 

für den Lebensmitteleinzelhandel entschieden. Sie arbeitet bereits seit zwei Jahren bei … 

Interessen und Hobbys: 

In ihrer Freizeit engagiert sich Lisa in einem örtlichen Sportverein, wo sie regelmäßig am 

Volleyballtraining teilnimmt. Sie ist auch eine leidenschaftliche Leserin und verbringt gerne … 

Persönliche Eigenschaften: 

Lisa zeichnet sich durch ihre Geduld und Freundlichkeit aus. Sie ist stets bemüht, auch in 

stressigen Situationen einen kühlen Kopf zu bewahren. Ihre Kunden schätzen ihre aufmerksame Art 

und … 

Zukunftspläne: 

Langfristig plant Lisa, sich beruflich weiterzuentwickeln. Sie denkt darüber nach, sich in 

Richtung Filialleitung oder Merchandising zu orientieren. In der Zwischenzeit setzt sie sich 

jedoch das Ziel, … 

Ergebnis 2: Generierte Beschreibung der „Persona“  

Erstelle eine Liste mit fik-

tiven Ladenadressen in 

Deutschland und den USA. Gib 

diese Liste als Markdown-Do-

kument zurück, wobei die 

Überschrift des jeweiligen 

Landes unter Überschrift 1 

und die tatsächliche Adresse 

unter Überschrift 2 stehen 

sollte. Die Überschrift 

selbst sollte wie folgt for-

matiert sein: Root.{Länder-

code in iso2}.{Kennung des 

Bundesstaates als 3-stellige 

Zahl}.{Kennung des Ortes als 

3-stellige Zahl}. Erstelle 

bis zu 4 Orte pro Bundesland 

und platziere 12 Läden in 

Deutschland und 13 in den 

USA. 

Prompt 1: Ausschnitt Store-Adressen DE 

und USA 

 

# Root.de.001.001 

## Musterstraße 45, 10115 

Berlin, Deutschland 

## Hauptstraße 12, 80331 

München, Deutschland 

## Lindenweg 3, 04109 

Leipzig, Deutschland 

## Marktstraße 78, 30159 

Hannover, Deutschland 

 

# Root.de.002.001 

## Bremer Straße 14, 28195 

Bremen, Deutschland 

## Am Wall 9, 28195 Bremen, 

Deutschland 

## Kuhstraße 10, 21109 Ham-

burg, Deutschland 

## Schanzenstraße 3, 22761 

Hamburg, Deutschland 

... 

# Root.us.001.001 

## 123 Elm Street, New York, 

NY 10001, USA 

## 456 Broadway Ave, New 

York, NY 10002, USA 

## 789 5th Ave, New York, NY 

10003, USA 

## 101 West 23rd St, New 

York, NY 10011, USA 

 

# Root.us.002.001 

## 455 Market St, San Fran-

cisco, CA 94105, USA 

## 123 California St, San 

Francisco, CA 94111, USA 

## 302 Pier 39, San Fran-

cisco, CA 94133, USA 

## 76 Haight St, San Fran-

cisco, CA 94102, USA 

... 

Ergebnis 1: Ergebnisliste fiktiver Laden-

adressen in Deutschland und USA (Aus-

zug) 

# Generiere mir eine Per-

sona, die eine junge Kassie-

rerin in einem Unternehmen 

wie Real ist. 

Prompt 2: Prompt zur Erzeugung einer 

„Persona“-Beschreibung 

http://www.produktbezogen.de/user-journey
http://www.produktbezogen.de/user-journey
http://www.uxqb.org/de/ux-training-und-zertifizierung/cpux-f/
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Ungefragt hat die KI eine Struktur und 

konkrete Daten geliefert, wie Name und 

Alter.  

Schutz vor Mutationen: Schab-

lonen 

Bei der weiteren Generierung von Per-

sonas stellt sich ein Problem heraus: Die 

generierten Strukturen ändern sich. Zum 

einen aufgrund der Historie in den 

Prompts, vielleicht aber auch, weil das 

Verhalten der KI über die Zeit mutiert 

[3]. 

Um dies zu verhindern, fügen wir kon-

krete formale Vorgaben ein (Schablo-

nen), mit denen wir der KI mitteilen, wie 

wir das Ergebnis erwarten, siehe Prompt 

3.  

Am Ende fehlt noch ein Merkmal, dass 

die „Persona“ endgültig „zum Leben er-

weckt“: ein Porträtfoto. Dafür bietet sich 

die Website „thispersondoesnot-

exist.com“ an, die fiktive Porträtfotos 

zurückliefert. 

Nach diesem Vorgehen können nun alle 

laut Organigramm erforderlichen Perso-

nen erzeugt werden, ohne dabei daten-

schutzrechtliche Grenzen zu sprengen 

(siehe Abb. 2). 

Das Datenmodell füllen 

Im Gegensatz zur Generierung von Per-

sona, die eine gewisse „Formfreiheit“ 

zulassen, ist die Erstellung konkreter 

Testdaten eine deutlich größere Heraus-

forderung. Dabei müssen technische und 

semantische Regeln eingehalten wer-

den, die der jeweiligen Fachlichkeit und 

der Implementation Rechnung tragen. 

In diesem Beispiel werden für die Han-

delskette Warenbestände benötigt, die 

verkauft werden können. Ebenso wie bei 

den Persona wird als Input eine Liste der 

Attribute mitgegeben, die einen (Arti-

kel-)Datensatz ausmachen. Jedem Attri-

but sind die jeweiligen Validierungsre-

geln zugeordnet. Den Abschluss bildet 

eine allgemeine Regel zur Vermeidung 

unnötiger Redundanzen, siehe Prompt 4 

Das Ergebnis der KI (siehe Ergebnis 4) 

überrascht insofern, als dass es gleich 

beim ersten Versuch plausibel (also rea-

litätsgetreue) Daten erzeugt. 

Es ist weder wirtschaftlich noch aus 

Qualitätssicht sinnvoll, diese erzeugten  

 

 

Generiere mir eine Persona 

mit Namen Dr. Miriam Schüßle-

Fichtner. Sie ist Area Mana-

gerin bei der GeStore GmbH. 

Ihr sind die Discounter-Fi-

lialen in Berlin und Umgebung 

zugeordnet. Sie ist Ende der 

40 Jahre alt und wohnt in ei-

ner besseren Gegend außer-

halb von Berlin. 

Bitte strukturiere die In-

formationen wie folgt: 

Name: 

Alter: 

Beruf: 

Wohnort: 

Beschreibung: 

Beruflicher Hintergrund: 

Interessen und Hobbys: 

Persönliche Eigenschaften: 

Zukunftspläne: 

Prompt 3: Überarbeiteter Prompt mit Er-

weiterung in Schablonen-Form 

Abb. 2: Finale Persona-Beschreibung 

Generiere mir 10 zufällige 

Datensätze für Artikel in ei-

nem Discounter-Geschäft, die 

nach folgendem Muster aufge-

baut sind: Artikelnummer: 

<eine 5-stellige Ziffern-

folge> Artikelbezeichnung: 

<Alphanumerische Bezeichnung, 

max. 20 Zeichen), Einzel-

preis: <Preis in Euro>, Steu-

erklasse: <Deutsche Steuer-

klasse, entweder A=0%, B= 7% 

oder C=19%>, Mengenangabe: 

<Entweder Stück, oder Gewicht 

oder Volumen>.Es darf 

kein Artikeltyp doppelt vor-

kommen. 

Prompt 4: Anweisung zur Erzeugung 

von Artikeldaten 

 Hier sind 10 zufällige Da-

tensätze für Artikel in einem 

Discounter-Geschäft: 

1. Artikelnummer: 12345 Ar-

tikelbezeichnung: Schoko-

Riegel Einzelpreis: 1.99 

Euro Steuerklasse: B (7%) 

Mengenangabe: Stück 

2. Artikelnummer: 67890 Ar-

tikelbezeichnung: Tomaten-

Dose Einzelpreis: 0.79 Euro 

Steuerklasse: C (19%) Men-

genangabe: Gewicht 

3. Artikelnummer: 54321 Ar-

tikelbezeichnung: Frische 

Brötchen Einzelpreis: 0.49 

Euro Steuerklasse: A (0%) 

Mengenangabe: Stück  

… 

Ergebnis 4: Erzeugte Artikeldaten 

(Auszug) 

 

http://digitalzentrum-berlin.de/wird-ki-wirklich-schlechter-degeneration-von-ki-sprachmodellen
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Daten manuell in das System zu übertra-

gen. Daher gilt es im letzten Schritt, die 

Daten in einem für das Zielsystem les-

baren Format zu erhalten. Im Beispiel 

soll dazu JSON als Import-Format gene

riert werden. Zu diesem Zweck kann er-

neut das Konzept der „Schablonen“ ge-

nutzt werden. Formale Anforderungen 

werden als Vorlage mitgegeben, wobei 

die dynamischen Elemente, die mit den 

generierten Daten zu füllen sind, durch 

semantische Muster (Platzhalter) ge-

kennzeichnet werden (siehe Prompt 5). 

 

Verwendet die Vorlage am Ende, um eine Sammlung von Artikeln in einem JSON-Dateiformat zu 

erstellen: 

Erstellt 3 zufällige Artikel. 

Die Artikel sollten wie typische Artikel eines deutschen Discounters wie ALDI, REWE oder Lidl 

sein 

Ersetzt die folgenden Teile der Stichprobe durch gültige Zufallswerte für jeden einzelnen Arti-

kel: 

<increasingNumber> = 3-digit number, starting with 001  

<articleName> = unique name for the article in german language  

<articleDescription> = Brief description for the article in one line with up to 80 characters 

length in german language  

<taxClass> = german tax class marker in one letter as one of these options: A for 0%, B for 7%, 

C for 19%  

<unitPrice> = price of one unit of the article in cent (without a decimal delinitier) 

<articleNumber> = unique number with 6 digits with 987 as the first three digits 

<articleEAN> = valid EAN-13  

<articlePLU> = either a 4 digit number or omit the complete section for "LOOKUP_TYPE_PLU" 

Prompt 5a: Anweisung zur Datenerzeugung mit Schablone 

{ 

  "header": {}, 

  "articles": [ 

    { 

      "article_id": "AIarticle<increasingNumber>", 

      "article_number": "aiarticle<increasingNumber>", 

      "location": "Root", 

      "simple": {}, 

      "descriptions": [ 

        { 

          "type": "DESCRIPTION_TYPE_SHORT", 

          "locale": "en", 

          "value": "<articleName>" 

        }, 

        { 

          "type": "DESCRIPTION_TYPE_LONG", 

          "locale": "en", 

          "value": "<articleDescription>" 

        } 

      ],… 

Prompt 5b: Erweiterung des Prompts durch Schablone für Artikeldaten im JSON-Format (Auszug)

Die KI liefert anschließend die generier-

ten Artikel im gewünschten JSON-For-

mat zurück, siehe Abbildung 3. 

Die Nutzen-Explosion: Wiederver-

wendung 

Wenn bis hierher schon ein gewisser 

Nutzen in der Datengenerierung sichtbar 

wurde, so steigt dieser Wert exponenti-

ell bei zunehmender Zahl der benötigten 

Datenvariationen. Sei es nach Änderun-

gen an der Software, Funktionserweite-

rungen oder bei mehrsprachigen Lösun-

gen (Deutsche oder englische Daten mit 

unterschiedlichen Währungen, Steuers-

ätzen usw.) oder auch für die Erzeugung 

von Massendaten oder Daten mit spezi-

ellen Prüfkriterien (Negativfälle, Sicher-

heits- oder rechtliche Aspekte usw.) 

Abb. 3: Generierte Artikeldaten im JSON-Format (Bildschirmausschnitt 
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Besonders interessant ist der beschrie-

bene Ansatz für Anbieter branchenunab-

hängiger Standardsoftware. Hier können 

durch marginale Anpassungen an den 

Prompts branchenspezifische Testdaten 

erzeugt werden. So können zum Bei-

spiel Artikel für einen Baumarkt anstelle 

eines Discounters generiert werden. 

Nicht alles Gold, was glänzt 

Bei der Nutzung zeigen sich auch Ein-

schränkungen der (aktuellen) KI-Lösun-

gen, wie zum Beispiel das Halluzinieren 

[4] oder die Einschränkungen durch Puf-

fergrößen. Große Risiken bergen nach-

trägliche Bearbeitungen im Abfragever-

lauf. So wurden nach Erweiterungen des 

Prompts in der neu generierten Ausgabe 

Fehler an Stellen erzeugt, die von der ge-

wünschten Änderung gar nicht betroffen 

wären. In unserem Fall doppelte statt 

eindeutige Schlüsselattribute. 

Als pragmatische Lösung hat sich be-

währt, für jeden Generierungsvorgang 

einen neuen Prompt zu starten anstelle 

eines fortschreitenden Dialogs mit der 

KI. 

Fazit 

KI kann dazu beitragen, gerade in der 

Testdatenerstellung, repetitive Arbeit zu 

reduzieren. Unsere kreative Arbeit ist 

dabei als Vorleistung für den Erfolg des 

Prozesses relevant. Der analytische Teil 

findet ebenfalls auf der menschlichen 

Seite statt und kann in Form von Schab-

lonen an die KI kommuniziert werden, 

um das erzeugte Ergebnis nach eigenen 

Vorstellungen zu gestalten. 

So kann die KI als fleißige Assistenz-

kraft verstanden werden, der Aufträge 

erteilt werden. Allerdings müssen die 

Ergebnisse ausführlich kontrolliert wer-

den. Gerade die Produktionsfähigkeit 

der KI wird uns dazu verführen, immer 

umfassendere Arbeitsaufträge zu ertei-

len. Dabei ist zu erwarten, dass die 

Komplexität der Ergebnisse ebenso 

steigt und irgendwann unsere Kapazität 

überschreitet. 

Die Herausforderung für die Zukunft ist 

in diesem Fall, Konzepte zu finden, die 

eine Qualitätssicherung der Arbeitser-

gebnisse unterstützen.
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